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putset. 3a was gfebni, bert roott fid) eis mirent Sriirteli
b'SRaïe pulse; aber, aber! ©ba, jib g id)ni roieber, unir bs

©afclümpli babeim oergäffe bet. lltib bu, ©uebi, potj
tufig tuas 3iebid) bu für ne £>uffe ©rosme us bt)m Sad
oüre. ©idjtoinb gfcbwinb gang nimm b'ffibüberfcbufle uttb
bs Sürftli bert im ©ggeli uitb roi'fd) fiber 3fäme; roeiidj,
ba barf me nib fo 3üg ufe ©obc madje, roes aIInen»Orte
io id)ön u fuber unb glänsig iid)! — — —

_

3itj itanbet alii dämme febön grabuf, bajj i gfb, wie
grob bab ber int. So ifebs rächt; aber jib will ig
ed) seige, toie ber cd) no gröber d)öit irtadje. fiiäbet beibi
©ermli langiam ufe no bödjer, no bodjer, no bödjer;
Üb itanbet uf b'gucbîpibe, be roärbet»er no gröber — io - -

no gröber, no gröber. ©ället, wie grob bab me iid)
mache dja! — ©ber mi d)a fid) o d)lp inad)e, io d)li), bab
nte eint fafdj nümme gfebt. 9J3ei=nier iis eittifd) alli d)lt)
mad)e?

Kiitbcr, begeiitert: Dja, ia, ja!
fi e l) r e r i it : fiueget, üb machet mit eune öänbli

<5üid)tli, io; brüdet fe oorite uf bs S5är3li, bäbet bs ©böpfli
gaii3 üben uf eui güfdjtli, io unb üb labt cd) langiam
übe, geng copter übe, no chip tupter übe, über obni e ©obe
3'cfjneulc. So, jib banter is gan3 gon? djlpti cbönrte

mache, fitber üb ipt=er o ntileb loorbe, gältet? — 3ib
börfet=er leue! Sibet iebes fchön a fps ©läbli unb leget
bs (fböpfli ab ufe Xifd), fo, uf bs ©ermli, wie tuenu ber

wettet fdjlafe. ©Jeun ber miisliftill ipt, fo gböret ber be

oielicbt öppis aber nilt rebe, bis bab i frage. — (fiiad)
einer ©Seile lautlofer Stille.) So, üb hörntet er ufbü; war
bet öppis gbört?

Kinber: 3g, ig, ig, i!
fi e.b r e r i n : Still, ftill, we fo mängs „ig" riieft, io

weis i ja gar nib, roo=n=i lofe foil. 3 batted)s fd)o einiîcl)
gieit, eue 3eigfinger, bä ba tuet für cud) rebe. ©Senn
ber ne ufbäbet, fo lueis i îpfort, bä feit „ig", fillfo nib
rüefe, uuitte ber Singer ufba. So, bu Kari, tuas befdj
ou gbört? fiari seigt nad) ber 3immerbede „ba obe bet
eme Krach gmadjt". ((£s toar im obern Klafieitsirttmer ein
S tu bl geriiüt toorben.)

fiebrerin: So, fo. Unb bu öansli, roos befd) bu
gbort

„llfent Spielplab uife bet e fiebrer gfdjwäht", melbet
ber Kleine.

fiebrer: 3a tuiefo toeifd) bu, bab bas e fiebrer gfi
t)d) unb nib e fiebrere? Du befdjs ja nib djönne gfcl).

£ ans Ii: „£e, wäge ber Stimm, bä bet io itc tiefi
Stimm!"

fiebrer in: ©atürled), grab tnäge bätn weis me, bab
es e fiebrer unb nib e fiebrere gfi ifd). ©ber üb tüet
no eiuifd) leue, alliäfämme. Spt gaits müfeliitill unb paffet
wieber uf, ob ber nib no einiid) öppis gböret.

©alb nachher melben iid) bie Kleinen mit aufgehobenen
Singerlein; eine gausc ©nsabl unbebeutenber ©eräufdje tuer»
beit ber fiebrerin gemelbet.

3d) babe mid) wirtlid) gefreut, mitjuerleben, toie eine
stalle Klaffe ber Kleinften sur ©ufmerffamfeit ersogen wirb.
Unb tob; fpielenb bas ben Kinbern beigebracht roorbett ift!

3unt Sdjlufj machte bie fiebrerin nod) oeriebiebene ©e»
wegungsfpiele mit ihren Schüblingen, bie iid) bie flehten
3anheben sum groben Kreife reichten, im Sdjulsititmer herum»
Ipasterten uttb fpielenb fangen: 9Jtir fp cblptti SRufitante,
epottne fpiele allerlei, — unb: ©Sollt ihr toifien wie ber
©auer ieitten Safer ausfäet.

Da roar fein einsiges betrübtes ©eiidfileiit, aus allen
©euglein ftrablte lauter fiuft uitb fiebensfreube; g ans ge=

wifs, fie alle eittpfanben wie id) ielbft eiupfanb unb wie
mein deines ©idjtcben mir 3uoor oerraten bat: 3 üfer Sdjuel
ifchs eifad) bärsig!

Die erfte Stunbe roar oorbei; bie ©lode läutete sur
©aufe unb id) muffte ©bfchieb nehmen aus beut frönen
Kinberlanb, in beut id) eine gan3e Stunbe oerträumt, weit»

oergefien mid) an ben Kinbern gefreut unb toie fie, ihre
fiebrerin oerebrt habe.

©Sohl liegt es an beut fdjönen, muftergültigen Sdjul»
haus unb an ber peinlidjcn Orbnung unb ©cinlidf'eit, bie
barin berrfht, bab bie Kiitber io Ü0I3 firib auf ihre Sdjule,
aber id) babe bie Ueberseugung gewonnen, bab es bod)

sum groben Dcil bas ©erbienft ber fiebrerin ift, wenn bie
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©oman oon C. 3rraier»Stmfon.
©rtn in ©ruf wie Kinber biegen fie bie Dreppc hinauf.

3ufammen nahmen fie ©eters ©benbansug aus bent Sdjranf
unb legten ihn 3ured)t, wie er es oon ©obfon geroöbnt
roar. Dann ging ®oa, um fein Sab bcrsuridjten.

„Du braudjft's roirflid)", fagte fie. „Du iiebb aus,
als ob bu Stöhlen gefdjaufelt bätteft, unb fchmubige Stöhlen
nod) ba3u."

©r warf einen ©antoffel nad) ihr, aber fie roid) aus,
machte ihm eine lange ©aie unb ocricbroaitb.

Salb barauf hörte er fie rufen:
„Das ©Safer fodjt. Der Ofen war glüdlidjerroeife

id)on cingeridjtei."
Das ®eräufd) bes in bie ©Sanne iprubelnbett ©Saffers

übertönte ihre Stimme.
Sic hatte ein eigenes Sabesimmer, unb als ©cter

|"d)on im ©Safer fais, rief fie herüber:
„3d) babe aud). Du iollft's nidjt allein fo gut haben."
„Schön", fd)ie er 3urüd. „©Sir treffen uns beim ©benb»

efett, ein Siertel nad) neun in unferm Stammlofal. 3d)
f'eitnc bas, wenn bu babeft. Das bauert minbeftens eine

Stunbe, unb für mid) beifet's fliegen, ©uf ©Sieberfebn,
bu fianbitreidjer!"

*

®oa hatte ©od unb 3umpcr bereits abgelegt, als
ihr einfiel, baft bie ®Iastür im ©rbeitssimmer immer itod)
uid)t gefdjert roar. Sie hatte, ba ber ©iegel abgebrochen
toar, bie ©bfidjt gehabt, fie feftsufeileit, aber in ber ©uf»
regung barauf oergefen. ©un ging es ihr wie oielen ©ten»
idjen, bie fid) auf ctroas freuen, bereu ffiebanfen aber oon
anberem in ©nfprud) genommen iiub : fie fühlte, bab fie
ihr ©ab erft recht genieben föitnc, wenn fie il)f ©erfäuntnis
nachgeholt hatte.

Sdjttell warf fie einen ©torgeurod über, fdjlüpfte in
ein ©aar ©antoffeln unb fprang bie Dreppc hinab. ©Is fie
io allein auf ber groben Diele ftaitb, frod) es wie eine
©bitting oon etwas Unheimlichem in fie hinein. 3n ihrem
Sd)Iaf3irttmer, roo fie burd) bie Diir bets $erumpläticf)ern
©eters im Sab hatte hören fömtett, toar es ihr ttidjt ein»
gefallen, fid) 311 fürchten, aber jetst sögerte fie wie oor
irgenbeiner ©efabr.

Die blöben ©eroen, bad)te fie uitb ging weiter.
Dod) auf bem 'Ttorribor sunt ©rbeitssimmer tourbe

ihre Unruhe ftärtcr. ®s war ihr, als follte iid) nun alles
in gleidjer ©Jeife roieberbolcu, wie fie es fdjon einmal an
bieiem ©benb erlebt hatte. Slias oergangen toar, idjien
roiebersufebren. ©Jas mochte ihr jefet in biefem 3immcr
beooriteben?

3br ©Iid fiel auf eine belle fiidjtlinie unter ber Dür»
fpalte.

©ut, bab id) herunterfallt, baebte fie. ©Sir haben bas
fiieht brennen lafen. ©Sie Icidjtfnnig!

19. Slapitel.
©oa öffnete bie Diir 311111 ©rbeitssimmer uitb blieb

einen ©ugenbliä auf ber Sdjroelle fteben.
„©uten ©benb, gnäbige fÇrau", fagte eine befannte

Stimme.
©or ber ffilastür ftanb ©reafon, in ber Daub einen

©eooloer.

Nr. 27 ltt XV0KD OkU) KU.V 42Y

putzet. Ja was gsehni, dert watt sich eis mit-em Fürtcli
d'Nase putze,- aber, aber! Aha, jitz gsehni wieder, wär ds

Naselümpli daheim vergässe het. Und du, Ruedi, potz

tusig was ziehsch du für ne Huffe Brosme us dyni Sack

vüre. Gschwind gschwind gang nimm d'Ghüderschufle und
ds Bürstli dert im Eggeli und wüsch suber zsäme: weisch,

da darf me nid so Züg ufe Bode mache, wes allnen-Orte
so schön u suber und glänzig isch! — — —

Jitz standet alli zsämme schön graduf, daß i gseh, wie
groß das; der spt. So ischs rächt: aber sitz will ig
ech zeige, wie der ech no größer chöit mache. Hübet beidi
Aermli langsam ufe no höcher, no höcher, no höcher:
sitz standet uf d'Fueßspitze, de wärdet-er no größer — so -
no größer, no größer. Gältet, wie groß daß me sich

mache cha! — Aber mi cha sich o chlp mache, so chip, daß
me eim fasch nümme gseht. Wei-mer üs einisch alli chln

inache?

Kiude'r, begeistert: Oja, ja. ja!
Lehrerin: Lueget, jitz machet mit eune Händli

Füschtli, so: drücket se vorne uf ds Härzki. hübet ds Chöpfli
ganz aben uf eui Füschtli. so und jitz laht ech kangsani
abe, geng wyter abe, no chln wyter abe, aber ohni e Bode
z'chneule. So. jitz hei-mer is ganz ganz chlpn chönne

mache. Aber jitz syt-er o nclled worde, gältet? ^ — Jitz
dörfet-er leue! Sitzet jedes schön a sys Plätzli und leget
ds Chöpfli ab »fe Tisch, so. uf ds Aermli. wie wenn der

wettet schlafe. Wenn der müslistill spt. so ghöret der^ de

vielicht öppis aber nüt rede, bis daß i frage. — sNach

einer Weile lautloser Stille.) So. jitz chönnet er ufhai wär
het öppis ghört?

Linder.- Jg. ig. ig. i!
Lehrerin: Still, still, we so mängs „ig" rüeft, so

weis i ja gar nid, wo-n-i lose soll. I hanechs scho einisch

gseit, eue Zeigfinger. dä da tuet für euch rede. Wenn
der ne ufhäbet, so weis i sofort, dä seit „ig". Also nid
rüefe. nume der Finger ufha. So, du Kari, was hesch
du ghört? Kari zeigt nach der Zimmerdecke „da obe het
eine Krach gmacht". (Es war im obern Klassenzimmer ein
Stuhl gerückt worden.)

Lehrerin: So, so. Und du Hansli, was hesch du
ghort?

„Ufeni Spielplatz usse het e Lehrer gschwätzt", meldet
der Kleme.

Lehrer: Ja wieso weisch du. daß das e Lehrer gsi
>>ch und nid e Lehrere? Du heschs ja nid chönne gseh.

Hansli: „He, wäge der Stimm, dä het so ne tiefi
Stimm!"

Lehrerin: Natürlech, grad wäge däm weis ine, daß
es e Lehrer und nid e Lehrere gsi isch. Aber jitz tüet
no einisch leue, allizsämme. Spt ganz müselistill und passet
wieder uf, ob der nid no einisch öppis ghöret.

Bald nachher melden sich die Kleinen mit aufgehobenen
Fingerlein: eine ganze Anzahl unbedeutender Geräusche wer-
den der Lehrerin gemeldet.

Ich habe mich wirklich gefreut, mitzuerleben, wie eine
ganze Klasse der Kleinsten zur Aufmerksamkeit erzogen wird.
Und mie spielend das den Kindern beigebracht worden ist!

Zum Schluß machte die Lehrerin noch verschiedene Be-
^egungsspiele mit ihren Schützlingen, die sich die kleinen

andchen zum großen Kreise reichten, im Schulzimmer herum-
spazierten und spielend sangen: Mir sp chlpni Musikante,
chönne spiele allerlei, — und: Wollt ihr wissen wie der
Bauer seinen Hafer aussäet.

Da war kein einziges betrübtes Gesichtlein, aus allen
Aeuglein strahlte lauter Lust und Lebensfreude: ganz ge-
Miß, sie alle empfanden wie ich selbst empfand und wie
mein kleines Nichtchen mir zuvor verraten hat: I üser Schuel
ischs eifach härzig!

Die erste Stunde war vorbei: die Glocke läutete zur
Pause und ich mußte Abschied nehmen aus dem schönen
Kinderland, in dem ich eine ganze Stunde verträumt, weit-

vergessen mich an den Kindern gefreut und wie sie, ihre
Lehrerin verehrt habe.

Wohl liegt es an dem schönen, mustergültigen Schul-
Haus und an der peinlichen Ordnung und Reinlichkeit, die
darin herrscht, daß die Kinder so stolz sind auf ihre Schule,
aber ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß es doch

zum großen Teil das Verdienst der Lehrerin ist, wenn die

Kinder daheim erzählen: I üser Schuel ischs eifach härzig!
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Roman von C. Fraser-Simson.
Arm in Arm wie Kinder stiegen sie die Treppe hinauf.

Zusammen nahmen sie Peters Abendanzug aus dem Schrank
und legten ihn zurecht, wie er es von Nobson gewöhnt
war. Dann ging Eva, um sein Bad herzurichten.

„Du brauchst's wirklich", sagte sie. „Du siehst aus.
als ob du Kohlen geschaufelt hättest, und schmutzige Kohlen
noch dazu."

Er warf einen Pantoffel nach ihr, aber sie wich aus,
machte ihm eine lange Nase und verschwand.

Bald darauf hörte er sie rufen:
„Das Wasser kocht. Der Ofen war glücklicherweise

schon eingerichtet."
Das Geräusch des in die Wanne sprudelnden Wassers

übertönte ihre Stimme.
Sie hatte ein eigenes Badezimmer, und als Peter

schon im Wasser saß, rief sie herüber:
„Ich bade auch. Du sollst's nicht allein so gut haben."
„Schön", schie er zurück. „Wir treffen uns beim Abend-

essen, ein Viertel nach neun in unserm Stammlokal. Ich
kenne das. wenn du badest. Das dauert mindestens eine

Stunde, und für mich heißt's fliegen. Auf Wiedersehn,
du Landstreicher!"

4-

Eva hatte Rock und Jumper bereits abgelegt, als
ihr einfiel, daß die Glastür im Arbeitszimmer immer noch
nicht gesichert war. Sie hatte, da der Riegel abgebrochen
war, die Absicht gehabt, sie festzukeilen, aber in der Auf-
regung darauf vergessen. Nun ging es ihr wie vielen Men-
schen, die sich auf etwas freuen, deren Gedanken aber von
anderem in Anspruch genommen sind: sie fühlte, daß sie

ihr Bad erst recht genießen könne, wenn sie ihr Versäumnis
nachgeholt hatte.

Schnell warf sie einen Morgenrock über, schlüpfte in
ein Paar Pantoffeln und sprang die Treppe hinab. Als sie

so allein auf der großen Diele stand, kroch es wie eine
Ahnung von etwas Unheimlichem in sie hinein. In ihrem
Schlafzimmer, wo sie durch die Tür das Herumplätschern
Peters im Bad hatte hören können, war es ihr nicht ein-
gefallen, sich zu fürchten, aber jetzt zögerte sie wie vor
irgendeiner Gefahr.

Die blöden Nerven, dachte sie und ging weiter.
Doch auf dem Korridor zum Arbeitszimmer wurde

ihre Unruhe stärker. Es war ihr, als sollte sich nun alles
in gleicher Weise wiederholen, wie sie es schon einmal an
diesem Abend erlebt hatte. Was vergangen war, schien
wiederzukehren. Was mochte ihr jetzt in diesem Zimmer
bevorstehen?

Ihr Blick fiel auf eine helle Lichtlinie unter der Tür-
spalte.

Gut, daß ich herunterkam, dachte sie. Wir haben das
Licht brennen lassen. Wie leichtsinnig!

19. Kapitel.
Eva öffnete die Tür zum Arbeitszimmer und blieb

einen Augenblick auf der Schwelle stehen.
„Guten Abend, gnädige Frau", sagte eine bekannte

Stimme.
Vor der Glastür stand Creason, in der Hand einen

Revolver.
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„Weilt, bleiben Sie, bitte", fagte er, als ©oa in»

ftinftio ficb ,511m ©eben manbte.
©s mar nicbt nur gfurdjt, bie iie 3toang, ibm 511 ge»

horchen, fonbern nod) roeit mehr bcr ffiebanfe, baß icben
©ugenblid ©eter mit ben Foftbaren papieren bie Drcppe
berabtommen tonnte. Ohrte Kampf mürbe er fie natürlich
nicbt bergeben, unb toenn er oerrounbet mürbe ober ©reafon
fie felbft als ©reffionsmittel benübte, um in Sefiß ber ©a»
picre 5U tommen ©s mar nicbt aus3ubentett.

Ob ©reafon mobl mußte, bab ©eter im Haus mar?
Kaum. 3ebenfalls mar er nidjt ber Saufdjer hinter ben
©orhängen geroefen unb mar aller ©Sabrfdjeinlichfeit nad)
itt Itntenntnis oon allem, roas hier oorgegangen mar. Si»
djcrlid) oerbielt es fid) fo, urtö banad) batte fie fid) 31t ridjten.
©reafon bnrfte oon ber ©nroefcnbcit Meters nid)ts roiffen
uitb ©eter nidjt ahnen, bab ©reafon fid) hier befanb!

Sie trat ins 3immer unb fdjloß bie Diir bebutfam
hinter fid), ©reafon ging sunt eleftrifdjen Ofen unb brebte
ihn ait, mie ©eter eine halbe Stunbe früher, ©oa mar es,
als foilte fie itt beitt gleichen Stiid nodjmals auftreten,
freilid) mit einem anbern ©iitfpieler.

„©Bollen Sie fid) nicht feßeit, gnäbige Stau", fugte
©reafon unb beutete auf bie ©de bes Sofas näd)ft bettt
Ofen. Säd)clttD betrachtete er fie uttb fuhr fort: „Sic füllten
immer biefes matte ©lau tragen, ©s pabt 311 3f)ren ©ugen,
unb Sic fefjen ent3üdenb brin aus."

©oa mürbe es ferner, ihre Wubc 311 bemabrcit.
„Sagen Sie, bitte, mas Sie 31t fagen haben, ohne ittid)

3U befd)impfen, Herr ©reafon."
„Sic befcbimpfcit! Das mar boch ein Kompliment."
„Wicht oon 3hneit!"
©reafon Iad)te.
„Sie fittb faft ttod) hübfdjer, roenn Sie fid) ärgern."
©oa fdimieg. Oer ©ebanfe an 3ßeter hielt fie hier,

unb alle ihre Sinne maren angefpannt, um bas ©eräufd)
feiner Subtritte auf ber Dreppe 311 oernehmen.

„Das mollen Sie aud) nicht hören! Drei Dage lang
bab id)'s fdjon immer 3hnen fagen roolleit, unb fehl müffen
Sie mir roobl ober übel 3uhören. ©ber bas ©efdjäft geht
oor beut ©ergnügen." ©r ladjte toieber unb fuhr fort:
„©efchidt haben Sie's gemacht, bas mub ich 3ugeben, aber
boch nidjt gefdjidt genug. Sic bad)teit, 3hrett ©tann hier
3U treffen ober oielleidjt bie Rapiere felbft iit bie Sibling
311 bringen. Wun, bamit ift's febt 311 ©nbe. 3d) bin ba,
um bie Rapiere 311 Friegen, unb Friegen merbe ich fie."

„©BirFlidj!" gfür ©oa hanbelte es fid) barum, 3eit
3U geminnen. „Unb auf roelche ©Seife, roenn id) fragen barf?"

©r fah fie fpöttifd) an.
„O, es gibt ©Uttel!" fagte er mit feinem häßlichen

Sädjeltt.
3tt biefem ©ugenblid hörte ©oa ben flaut oon ©c»

ters Fußtritten, ber bie Üreppc herabFam. ©reafon fdjicn's
aud) gehört 311 haben, aber fie trommelte oer3ioeifelt mit
ben Sittgent auf bie platte eines fleinen Difcßes neben ihr
unb betete heimli'ch 311 (Sott, baß fJSeter nid)ts baooit inen
ten mürbe.

©reafott blidte auf ihre fjanb unb nahm offenbar ait,
baft bas ©eräufd) oon bort her fäme.

©3iirbc ffSeter .gleich hinausgehen? Darum hanbelte
es fid) jeßt. ©3ettn er nutt hcrcintam? ©Sahrfdjeinlid) toar's
ia nicht, ©r mar fpät bran, hatte ihr toohl burd) bie Diir
einen ©bfdjiebsgruß 3ugerufen unb gebadjt, fie hätte ihn
im ©ab überhört, als er Feine ©ntroort befam.

Oie Schritte Flangett nun oon ber Oiele her, unb fie
trommelte noch lauter, ©eter tonnte es ießt bod) nidjt
mehr hören. Oanit fdjlug bie Haustür 311. Sofort lieft
fie bie Hanb finfen. ©in tiefer Seufser ber ©rleichterung
entfuhr ihr.

©reafon, ber ihr gegenüber in einem ©rmftußl ©Iah
genommen hatte, fuhr bei beut Schlag ber Dür 3ufaittmen.

„©Sas mar bas?" fragte er unfidjer.

©oa tonnte nicht miberftehen. ©ielleicht mar's ber
©affenjunge, ben ©eter fo liebte, ber jeht iit ihr bnrdjbrad).

„3d) glaube, es mar mein ©tann", fagte fie mit
licbcnsroürbigfter Unbefangenheit. „Für gemöhnlid) pflegt
er bie Düren nidjt 3U3ufdjIagen, aber er ift ein rnenig fpät
bran für bie midfiige Sißung, ber er heut ©benb beiroohnen
ntiift."

UnFlug oon ihr, bas ,311 fagen, aber es milberte etroas
bie ©Sut, bie fid) iit ihr feit langem gegen ©reafon auf»
gefpeichert hatte.

„Sie mollen mich 3um Warren halten", fagte er, bod)
ohne 3iioerfid)t in bcr Stimme.

„ffilaubeit Sie? Sie braud)en nur einen oon 3hren
Spießgefellen ait3ttrufen, bann Föniteit Sie hören, auf roeldje
©Seife er ihnen entfommen ift."

©reafon ftür3te, alle ©orficht auftcr ad)t laffenb, sunt
Telephon. 3m gleichen ©ugenblid mar ©oa oorn Sofa
aufgefprungen uitb sunt Schreibtifd) biniibcrgeeilt. ©in ©riff
unb fein Weooloer mar itt ihrer Hanb.

©r manbte fid) um uitb fah es.
„Wührett Sic fid) nidjt !" rief ©oa. „ffiut meiß id) ja

nidjt mit biefen Oingern untsugehett, aber id) merbe marten,
bis Sie bid)t oor mir fteben unb bann losbriiden. ©uf
einen Fuß ©ntfernung Fattti nientanb fehlen."

„Sie merbett fid) hüten, einen ©torb 31t begehen."
Seine Stimme 3ittcrtc, unb fein ffiefidjt mar blutrot

aus ©Sut unb ©efd)ämung, bah il)" biefe Frau roieber über»
liftet hatte.

„©torb?! ©Senn fein 3toeifel barüber befteht, bah
Sic hier eingebrodjett fin'b. Wotroeßr, meinen Sie roohl.
Stein ©erid)t mürbe anbers cntfdjeiben, uitb bas roiffen Sie!"

3m 3nnern hoffte fie, bah es nidjt ba3u Fäme. Denn
fie muhte, bah fie nie ben ©tut haben mürbe, auf ihn 31t

fdjichen. ©ber 31t ihrer ©rleichterung rührte er fid) nicht.
„Segen Sie nur ben Hörer meg", fuhr fie fort, „auher

es mad)t 3f)tten Späh, ihn 3U halten. 3ßre Seilte haben
fdjon früher bie Seitung abgefdjnitten."

„Sie ocrfludjte Flcine Seftie!"
„©in ©usbrud, ber beffer 311 3hnen paßt, unb ben id)

3hren Komplimenten bei roeitem oorsiehe. Unb jeht madjen
Sie, bah Sie fortFomtnen. ©lein ©tarnt hat bie ©apiere
in bie Sibling mitgenommen. Das biirfeit Sie mir glauben.
Unb ich fehe aud) ait 3hrem ©efidjt, bah Sie's glauben."

©r roarf ihr einen haßerfüllten ©lid 311 unb manbte
fid) 3ur ©artentür. ©oa folgte ihm mit oorgeftredtem Wc»

ooloer in Fuqer ©ntfernung. Wun mar er an ber Schwelle,
unb fd)on banftc ©oa ©ott, bah fie ettblid) 001t ihm er»

löft mar, als es plöblidj ftodbunfel murbc. Sie mar 311

überrafdjt, um fid) 3u bemegen. 3nt nächften ©ugenblid
legte fid) ein fefter ©riff tun ihren ©ritt unb ber Weooloer
mürbe ihr aus ber Hanb geriffen.

Das ging alles fo fchnell, bah fie fid) Faillit bemuht
tourbe, mas oorgefallett mar. Das Sicht flammte roieber
auf, uttb fie fah fiel) nach ©reafons Helfershelfer um. ©bcr
nientanb mar im 3immer als ©reafon unb fie felbft.

©r bemertte ihre ©erblüffung unb ladjte.
„Sogar bie Klügften oergeffett manchmal eine Kleinig»

Feit", fagte er. „Sie haben ben Schalter neben ber Dür
oergeffen. 3d) hab bort bas Sicht angebrefjt, als ich einftieg."

©oa blidte ihn an. ©titleib mar oon biefem ©teitfdjen
nicht mehr 311 erwarten. Sie ftaub nod) immer in ber
gleichen Stellung ba, roie im ©ugenblid, als es roieber
hell geroorben mar.

©reafon betrachtete fie läcljelnö uom Kopf bis 311 ben
grüßen.

,,©3as für ein füßer Käfer Sie finb!" ftieß er mit
heiferer Stimme heroor. „3d) möchte miffen, mas 3hretn
oerehrteit ffiatten mertooller ift: Sie ober feine Dofumente?
Wun, mir Fann's ja gleich fein. 3unt ©lüd gibt es oer»
fchiebene ©tittel, um bie ©Ijre eines ©tannes sugrunbe 311

rieten." (Schluß folgt.)
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„Nein, bleiben Sie, bitte", sagte er. als Eva in-
stinktiv sich zum Gehen wandte.

Es war nicht nur Furcht, die sie zwang, ihm zu ge-
horchen, sondern noch weit mehr der Gedanke, das; jeden
Augenblick Peter mit den kostbaren Papieren die Treppe
Herabkommen könnte. Ohne Kampf würde er sie natürlich
nicht hergeben, und wenn er verwundet würde oder Treason
sie selbst als Pressionsmittel benützte, um in Besitz der Pa-
piere zu kommen Es war nicht auszudenken.

Ob Treason wohl wußte, daß Peter im Haus war?
Kaum. Jedenfalls war er nicht der Lauscher hinter den
Vorhängen gewesen und war aller Wahrscheinlichkeit nach
in Unkenntnis von allem, was hier vorgegangen war. Si-
cherlich verhielt es sich so, und danach hatte sie sich zu richten.
Treason durfte von der Anwesenheit Peters nichts wissen
und Peter nicht ahnen, daß Treason sich hier befand!

Sie trat ins Zimmer und schloß die Tür behutsam
hinter sich. Treason ging zum elektrischen Ofen und drehte
ihn an, wie Peter eine halbe Stunde früher. Eva war es,
als sollte sie in dem gleichen Stück nochmals auftreten,
freilich mit einem andern Mitspieler.

„Wollen Sie sich nicht setzen, gnädige Frau", sagte
Treason und deutete auf die Ecke des Sofas nächst dem
Ofen. Lächelnd betrachtete er sie und fuhr fort: „Sie sollten
immer dieses matte Blau tragen. Es paßt zu Ihren Augen,
und Sie sehen entzückend drin aus."

Eva wurde es schwer, ihre Ruhe zu bewahren.
„Sagen Sie, bitte, was Sie zu sagen haben, ohne mich

zu beschimpfen. Herr Treason."
„Sie beschimpfen! Das war doch ein Kompliment."
„Nicht von Ihnen!"
Treason lachte.
„Sie sind fast noch hübscher, wenn Sie sich ärgern."
Eva schwieg. Der Gedanke an Peter hielt sie hier,

und alle ihre Sinne waren angespannt, um das Geräusch
seiner Fußtritte auf der Treppe zu vernehmen.

„Das wollen Sie auch nicht hören! Drei Tage lang
hab ich's schon immer Ihnen sagen wollen, und jetzt müssen
Sie mir wohl oder übel zuhören. Aber das Geschäft geht
vor dem Vergnügen." Er lachte wieder und fuhr fort:
„Geschickt haben Sie's gemacht, das muß ich zugeben, aber
doch nicht geschickt genug. Sie dachten, Ihren Mann hier
zu treffen oder vielleicht die Papiere selbst in die Sitzung
M bringen. Nun, damit ist's jetzt zu Ende. Ich bin da,
um die Papiere zu kriegen, und kriegen werde ich sie."

„Wirklich!" Für Eva handelte es sich darum, Zeit
zu gewinnen. „Und auf welche Weise, wenn ich fragen darf?"

Er sah sie spöttisch an.
„O. es gibt Mittel!" sagte er mit seinem häßlichen

Lächeln.
In diesem Augenblick hörte Eva den Laut von Pe-

ters Fußtritten, der die Treppe herabkam. Treason schien's
auch gehört zu haben, aber sie trommelte verzweifelt mit
den Fingern auf die Platte eines kleinen Tisches neben ihr
und betete heimlich zu Gott, daß Peter nichts davon mer-
ken würde.

Treason blickte auf ihre Hand und nahm offenbar an,
daß das Geräusch von dort her käme.

Würde Peter gleich hinausgehen? Darum handelte
es sich jetzt. Wenn er nun hereinkam? Wahrscheinlich war's
ja nicht. Er war spät dran, hatte ihr wohl durch die Tür
einen Abschiedsgruß zugerufen und gedacht, sie hätte ihn
im Bad überhört, als er keine Antwort bekam.

Die Schritte klangen nun von der Diele her, und sie

trommelte noch lauter. Peter konnte es jetzt doch nicht
mehr hören. Dann schlug die Haustür zu. Sofort ließ
sie die Hand sinken. Ein tiefer Seufzer der Erleichterung
entfuhr ihr.

Treason, der ihr gegenüber in einem Armstuhl Platz
genommen hatte, fuhr bei dem Schlag der Tür zusammen.

„Was war das?" fragte er unsicher.

Eva konnte nicht widerstehen. Vielleicht war's der
Gassenjunge, den Peter so liebte, der jetzt in ihr durchbrach.

„Ich glaube, es war mein Mann", sagte sie mit
liebenswürdigster Unbefangenheit. „Für gewöhnlich pflegt
er die Türen nicht zuzuschlagen, aber er ist ein wenig spät
dran für die wichtige Sitzung, der er heut Abend beiwohnen
muß."

Unklug von ihr. das zu sage», aber es milderte etwas
die Wut, die sich in ihr seit langem gegen Treason auf-
gespeichert hatte.

„Sie wollen mich zum Narren halten", sagte er, doch
ohne Zuversicht in der Stimme.

„Glauben Sie? Sie brauchen nur einen von Ihren
Spießgesellen anzurufen, dann können Sie hören, auf welche
Weise er ihnen entkommen ist."

Treason stürzte, alle Vorsicht außer acht lassend, zum
Telephon. Im gleichen Augenblick war Eva vom Sofa
aufgesprungen und zum Schreibtisch hinübergeeilt. Ein Griff
und sein Revolver war in ihrer Hand.

Er wandte sich um und sah es.
„Rühren Sie sich nicht!" rief Eva. „Gut weiß ich ja

nicht mit diesen Dingern umzugehen, aber ich werde warten,
bis Sie dicht vor mir stehen und dann losdrücken. Auf
einen Fuß Entfernung kann niemand fehlen."

„Sie werden sich hüten, einen Mord zu begehen."
Seine Stimme zitterte, und sein Gesicht war blutrot

aus Wut und Beschämung, daß ihn diese Frau wieder über-
listet hatte.

„Mord?! Wenn kein Zweifel darüber besteht, daß
Sie hier eingebrochen sind. Notwehr, meinen Sie wohl.
Kein Gericht würde anders entscheiden, und das wissen Sie!"

Im Innern hoffte sie, daß es nicht dazu käme. Denn
sie wußte, daß sie nie den Mut haben würde, auf ihn zu
schießen. Aber zu ihrer Erleichterung rührte er sich nicht.

„Legen Sie nur den Hörer weg", fuhr sie fort, „außer
es macht Ihnen Spaß, ihn zu halten. Ihre Leute haben
schon früher die Leitung abgeschnitten."

„Sie verfluchte kleine Bestie!"
„Ein Ausdruck, der besser zu Ihnen paßt, und den ich

Ihren Komplimenten bei weitem vorziehe. Und jetzt inachen
Sie. daß Sie fortkommen. Mein Mann hat die Papiere
in die Sitzung mitgenommen. Das dürfen Sie mir glauben.
Und ich sehe auch an Ihrem Gesicht, daß Sie's glauben."

Er warf ihr einen haßerfüllten Blick zu und wandte
sich zur Gartentür. Eoa folgte ihm mit vorgestrecktem Re-
volver in kurzer Entfernung. Nun war er an der Schwelle,
und schon dankte Eoa Gott, daß sie endlich von ihm er-
löst war, als es plötzlich stockdunkel wurde. Sie war zu
überrascht, um sich zu bewegen. Im nächsten Augenblick
legte sich ein fester Griff um ihren Arm und der Revolver
wurde ihr aus der Hand gerissen.

Das ging alles so schnell, daß sie sich kaun« bewußt
wurde, was vorgefallen war. Das Licht flammte wieder
auf, und sie sah sich nach Treasons Helfershelfer um. Aber
niemand war im Zimmer als Treason und sie selbst.

Er bemerkte ihre Verblüffung und lachte.
„Sogar die Klügsten vergessen manchmal eine Kleinig-

keit", sagte er. „Sie haben den Schalter neben der Tür
vergessen. Ich hab dort das Licht angedreht, als ich einstieg."

Eva blickte ihn an. Mitleid war von diesem Menschen
nicht mehr zu erwarten. Sie stand noch immer in der
gleichen Stellung da, wie im Augenblick, als es wieder
hell geworden war.

Treason betrachtete sie lächelnd vom Kopf bis zu den
Füßen.

„Was für ein süßer Käfer Sie sind!" stieß er mit
heiserer Stimme hervor. „Ich möchte wissen, was Ihrem
verehrten Gatten wertvoller ist: Sie oder seine Dokumente?
Nun, mir kann's ja gleich sein. Zum Glück gibt es ver-
schiedene Mittel, um die Ehre eines Mannes zugrunde zu
richten." (Schluß folgt.)
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